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CS sleich „DIe Geschichte des Ordenslebens VON den niTangen HIS heute  6
wırd 1M vorliegenden Buch MI rzählt Das ware auf Sut 200 Textseiten ZUCh chlech-

erdıngs unmöglıch. Erzählt werden ingegen auf eıne durchaus spannende und unter-
haltsame Weılise zahlreiche Geschichten ber das Ordensleben Im christlichen Abendland
el kommen insbesondere die Wechselwirkungen zwıischen Kırchen- und Profangeschich-
te ausführlich ZAUDEC prache

Zum au des Buches Das Vorwort (S 10f) informiert den Leser darüber, dass CS
hauptsächlich europälsche DbZw. abendländische Ordensgeschichte en wird. DIe the-
matısche Einführung (S Z „Abkehr VON der elt DIe Nachfolge Ohrısta 1Im monastıischen
en  O efasst sıch mıt den nNIangen des klösterlichen Lebens In Asypten SOWIE mıt den e1l-
sten Mönchsvätern und Verfassern VON Ordensregeln (Antonius, Pachomius, Basılıus, UQUS-
INnus) ES folgen fünf chronologische Kapıtel wichtigen Epochen und Gestalten der Spat-
ntıken und mittelalterlichen OÖrdensgeschichte (S S6235 ater des önchtums en und
Werk des heiligen enedı VOINl Nursl1a“; 457 AUCK des Abendlands Das ONcChAhLUumM ZWI-
schen Antıke und Miıttelalter“ 58-81 „KrIise und Reform Der Autfbruch des OÖönchtums 1mM
Hochmittelalter“; S „Kreuz und chwert Das Zeıtalter der Kreuzzüge und dıe Rıt-
terorden“; JLB7 99  Yra der rmut, aCcC des ortes DIe ‚Bettelorden In den tädten“)
Daran schlieflsen sıch dre]l Kapıtel Kınzelaspekten des mittelalterlichen Ordensleben (S
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138-153 „Nonnenleben. Klosterfrauen zwischen Eva und Marı1a‘; 154-163 „Gebete für das
Seelenheil Klöster als Grablegen; 164-173 „An heiliger Stätte Kloster und Pılgerschaf
In weıteren drei chronologischen apıteln wırd das Ordensleben der Reformations- und Neu-
zeılt abgehandelt (S 1A79 „Klostersturm Das ONCALUM In der Reformation“; 180-191
„Fest des auDens Das OnNnchLum der Gegenreformation“; 192-202 „Untergang und Neu-
beginn Von der Säkularisation In die Neuzeıt“) DIie Bibliographie (S 203-209) bletet wert-
Vo Hınweise ZAUW Vertiefung der Thematik:; leider werden 1er keine ıtel angegeben, die Spa-
ter als 2000 erschienen SInd. Personenregister (S 210-213), Ortsregıister (S 214-218) und
Sachregister (S 219-222) runden das Werk ab

Die Autoren pflegen eiınen eher Journalistischen Schreibstil, der das Buch als eıne Art
Ansammlung VOoONn kKeportagen erscheinen ass Am begınn der einzelnen Kapıtel sSTe eweıls
eın Aufhänger, der offensichtlich das Interesse der Leser wecken soll, selegentlich Jedoch VO
e1gentlichen ema wegiuhr SO wird das Kapıtel ZAUI! weiblichen Ordensleben folgender-
malsen eingeleıte „DIe legendäre ‚Päpstıin Johanna', die 1ImM Jahrhundert mehr alls ZWEe] Jan-

den eılıgen innegehabt en soll, hat ESs natürlich nıemals egeben BISs eute Ist
6S keiner Katholikin elungen, sıch die Schalthebel der kirchlichenavorzuarbeıten,
und bIS eute ist das Verhältnis des Klerus den Frauen höchst ambıvalent SIe, die In den
Urgemeinden erwlıesenermalsen Seschätzt und anerkannt 9 wurden sleichwohl
cheint CS zumındest VO Apostel Paulus ZU Schweigen verdammt: Mulier taceat In
clesia Das e1b schweige In der Kirche!'“ (S 139) Am begınn des apıtels ZAUN Wallfahrts-

ist lesen: „Be] Wäre der heilige enedı Jetz da, Cn liefße die Türen ZUSPCI-
e Dieser Stoflsseufzer soll einem verzweifelten ONC Namens Theodulf entschlüp se1ın,
nachdem CS auch diesem Jag immer wieder die Klosterpforte epocht und schon
wleder eiıne Pilgergruppe Einlass und Unterkunft für dıea begehrte.“ (S 165)

An mehreren tellen des Buches ist beobachten, dass die Autoren, die sıch 1mM all-
semeınen Sut informiert zeigen, äangıge Klischees reproduzieren. Im Kapitel ber die Re-
formation werden sehr sSTLar die Missstände des spätmıttelalterlichen Ordenswesens betont,
ohne erwähnen, dass es auch In Deutschlan Reformbestrebungen In den en egeben

Von den Reformen, die VON den Klöstern Bursfelde, as und elk ausgıngen, ist 1M
besprochenen Buch nıchts lesen, ebensowenig VOIN der Reformkongregation der Augusti-
ner-Eremiten. Im Zusammenhang mıt der Aufklärung Ist die Rede davon, dass CS „für Ur-
densleute | miıtunter N1IC. eicht |gewesen se1]l, dıe erstaunlichen Erkenntnisse der
Zeıt mıt ihrem en Glauben In 1NnKlan. bringen“. Vielleicht hätte auch darauf 1inge-
wlesen werden können, dass 5 manchmal Ordensleute die der Spıtze des wWI1Issen-
schaftlichen Fortschritts tanden ohne deswegen Glaubensschwierigkeiten bekommen.
Für den Bereich der Geschichtswissenschaft seılen z die Benediktiner Jean aDbDıllon und
Kar]l Meıichelbeck enannt.

Zu den eindrucksvolleren Passagen des besprochenen erkes ehören zweifellos die-
Jenigen, In denen mıt viel Sympathie die Lebensschicksale einzelner Srolser Ordenschris-
ten Seschilder werden (z.B enedı VOIN Nursı1a, Franziskus VOI ASSISI, Bernhard VOoNn Clam-
VAaUX, Ignatius Von Loyola) Es ist allerdings anzumerken, dass die Ordensfrauen gegenüber
den OÖrdensmännern eutlic unterrepräsentiert SInd Was auch WKC eiınen TC In das Per-
Sonenregiıster bestätigt wIird. Bedeutende Ordensreformerinnen und -Sründerinnen WIe The-
resia VonNn WE oder Mary ard hätten sicherlich ebenfalls eıne rwahnun verdient.

Im Übrigen ware eS angebracht gewesen, der Neuzeıt und l1er VOor allem dem
und 20 Jahrhundert mıt seinem (Frauen-)Kongregationsfrühling mehr aum sewähren.
ass dem Zeitalter der Areuzzüge insgesamt 2 Seliten ew1ıdme werden, den etzten ZWEeI
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Jahrhunderten jedoch Serade einmal Seıten, zeu nıiıcht unbedingt VOIN Ausgewogenheit
Als Aufgabenfelder der Kongregatıonen werden „Seelsorge“, ‚Alten- und Krankenpfle-
DCH „Kinder- und Jugendbetreuung“ SOWIE „Sozlalfürsorge“ bezeichnet (S 200) Hinzuzufü-
9gen ware noch die neuzeitliche Weltmuissıon, die Ja 1M wesentlichen VOIN Ordensgemeinschaf-
ten worden ST

Ab und sTOren sachliche Fehler die Lektüre Auf 5 wırd beispielsweise der Be-
g der „ecclesia mMıtäns? In einem problematischen Sınn gebraucht Und auf 185 wırd
der Savoyarde Petrus er SJ Pierre avre) kurzerhand einem Spanıer emacht

Norbert SDB

Wolft, Gabriel Markus OPraem

MEIPSUM FCCLESIAE

Die FelIern der Eingliederun In den Pramonstratenser-Orden als Spiege! pramonstra-
tensischer Spiritualitat
I Poppe-Verlag, 2005 466 IıSBN 3.0329531-95-5 FÜR 35 00

1e Theologie eiıner Ordensprofess wiırd weitgehend 1ImM Sinne eıner viıita consacrata als 1In-
dividuelle el Gott verstanden. 1es markiıiert das Ordensleben als persönlichen

Weg der Vollkommenheıt, WOZU das en In Gemeinschaft allenfalls eıne Hilfestellung Hle-
tet Auf diese Welse omMm eıne Theologıe der Gemeinschaft als Kirche VOT Ort, In der die
el Goli sleichsam MNO dıe el die Gemeinschafi vollzogen wird, NIC unbe-
ınZ Sprache er sticht der Titel der In Benediktbeuern be]l Angelus au  In OSB
vorgelegten und In 1n  en erschlenen Dissertation VOIN Gabriel Markus Wolf hbesonders 1INs
Auge Yra  O me1psum ecclesiae“.

Wıe der Untertitel ze1l Sılt das Interesse des Verfassers MI uletzt der pırıtua-
lıtät des Prämonstratenserordens, die sich aus der Untersuchun der Eingliederungsfeiern,
welche den Hauptteil ausmacht, rgeben soll Diese Spiritualıtät ist insofern VONN beachtlicher
Aktualıtät als s1e die Ekklesiologie des Vatikanischen Konzıls YUCNIOS anscnlıeilsen kann.
Das Konzıil hat Ja In Lumen Gentium die Kirche als eıne mystische Gemeinschaft VoNn aup
und ledern Christi erneut herausgestellt und ihren sakramentalen Charakter unterstrichen,

die aulsere, nstitutionelle YUuKLur realsymbolisch mıt der theologischen 1eife einher-
seht Wenn Instıtution und der geistliche Inhalt kongruent sind, dann ist die Kıirche eichen
und erKZeu des e1ıls Aul dem Hintergrund der Kirche als Grundsakrament des e1ls ste
die Professaussage der Prämonstratenser ‚Ich ubergebe meln en der Kıirche' inhaltliıch e1-
L1CT ergabe selner selbst direkt' Goßt zumindest MI ach

Entsprechen: dem Grundsatz ‚Jex orandı lex credendti den der WLOr In Anspruch
nımmt, ohne ihn extra thematisıeren zel sich, dass dıe lex orandı der Eingliederungs-
ı1Lurgıe den Hintergrund der lex ‚spiırıtualitatis der Prämostratenser abgıbt Darum Ist das Ka-
pıte 2 99  emente der Spirıtualität In den Texten |der Professliturgie| besonders hervorzu-
en 1er fügt Wolf verschiedene Gebetsinhalte der Eingliederungsfeier und kann
dabe1 eine ekklesial-eucharistische Grundausrichtung der Spiriıtualität selnes Ordens feststel-
len DIie „ Kiırchen-Spiritualität“ der Prämonstratenser-Chorherren“ (SO die Überschrift des Ab-
SCHNITTS Z „wIrdN  Jahrhunderten jedoch gerade einmal 6 Seiten, zeugt nicht unbedingt von Ausgewogenheit.  Als Aufgabenfelder der neuen Kongregationen werden „Seelsorge“, „Alten- und Krankenpfle-  ge“, „Kinder- und Jugendbetreuung“ sowie „Sozialfürsorge“ bezeichnet (S. 200). Hinzuzufü-  gen wäre noch die neuzeitliche Weltmission, die ja im wesentlichen von Ordensgemeinschaf-  ten getragen worden ist.  Ab und zu stören sachliche Fehler die Lektüre: Auf S. 95 wird beispielsweise der Be-  griff der „ecclesia militans“ in einem problematischen Sinn gebraucht. Und auf S. 185 wird  der Savoyarde Petrus Faber SJ (Pierre Favre) kurzerhand zu einem Spanier gemacht.  Norbert Wolff SDB  Wolf, Gabriel Markus OPraem  TRADO MEIPSUM ECCLESIAE  Die Feiern der Eingliederung in den Prämonstratenser-Orden als Spiegel prämonstra-  tensischer Spiritualität.  Windberg: Poppe-Verlag, 2005. —- 466 S. - ISBN 3-932931-95-5. — EUR 35.00.  ije Theologie einer Ordensprofess wird weitgehend im Sinne einer vita consacrata als in-  dividuelle Weihe an Gott verstanden. Dies markiert das Ordensleben als persönlichen  Weg der Vollkommenheit, wozu das Leben in Gemeinschaft allenfalls eine Hilfestellung bie-  tet. Auf diese Weise kommt eine Theologie der Gemeinschaft als Kirche vor Ort, in der die  Weihe an Gott gleichsam durch die Weihe an die Gemeinschaft vollzogen wird, nicht unbe-  dingt zur Sprache. Daher sticht der Titel der in Benediktbeuern bei Angelus A. Häußling OSB  vorgelegten und in Windberg erschienen Dissertation von Gabriel Markus Wolf besonders ins  Auge: „Trado meipsum ecclesiae“.  Wie der Untertitel zeigt, gilt das Interesse des Verfassers nicht zuletzt der Spiritua-  lität des Prämonstratenserordens, die sich aus der Untersuchung der Eingliederungsfeiern,  welche den Hauptteil ausmacht, ergeben soll. Diese Spiritualität ist insofern von beachtlicher  Aktualität als sie an die Ekklesiologie des 2. Vatikanischen Konzils bruchlos anschließen kann.  Das Konzil hat ja in Lumen Gentium die Kirche als eine mystische Gemeinschaft von Haupt  und Gliedern Christi erneut herausgestellt und ihren sakramentalen Charakter unterstrichen,  wo die äußere, institutionelle Struktur realsymbolisch mit der theologischen Tiefe einher-  geht. Wenn Institution und der geistliche Inhalt kongruent sind, dann ist die Kirche Zeichen  und Werkzeug des Heils. Auf dem Hintergrund der Kirche als Grundsakrament des Heils steht  die R_rofessaussage der Prämonstratenser ‚Ich übergebe mein Leben der Kirche' inhaltlich ei-  ner Übergabe seiner selbst ‚direkt' an Gott zumindest nicht nach.  Entsprechend dem Grundsatz ‚lex orandi — lex credendi' — den der Autor in Anspruch  nimmt, ohne ihn extra zu thematisieren -, zeigt sich, dass die lex orandi der Eingliederungs-  liturgie den Hintergrund der lex ‚spiritualitatis' der Prämostratenser abgibt. Darum ist das Ka-  pitel 3.2 „Elemente der Spiritualität in den Texten [der Professliturgie]“ besonders hervorzu-  heben. Hier fügt Wolf verschiedene Gebetsinhalte der Eingliederungsfeier zusammen und kann  dabei eine ekklesial-eucharistische Grundausrichtung der Spiritualität seines Ordens feststel-  len. Die „'Kirchen-Spiritualität“ der Prämonstratenser-Chorherren“ (so die Überschrift des Ab-  schnitts 3.2.2) „wird ... besonders deutlich beim Profeßgottesdienst, in dessen Zentrum die  108besonders eutlic hbeim Profeisgottesdienst, In dessen Zentrum die
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